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Verfasser stützt sich in seiner Arbeit auf 206 Altersmonogra-
phien. Die beschriebenen alten Menschen waren 65 bis über 90
Jahre alt, 94 Männer und 112 Frauen. Vertreten sind die ver-
schiedensten Berufsarten: Akademiker, Kaufleute,. Angestellte,
Hausfrauen usw. Die Monographien wurden erstellt auf dem

Wege des Gesprächs mit Aerzten, Psychologen, Fürsorgerinnen,
Pfarrern. In der Darstellung dieser Lebensläufe liegt ein grosser
Wert dieses Buches, ferner in einer sehr nützlichen Zusammen-

Stellung der Argumente für oder gegen die Beibehaltung einer
starren und allgemein verbindlichen Altersgrenze. Leider fehlt
bei dem Buch ein Index.

Brief aus Winterthur
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Es hat seine grossen Nachteile, in einer Stadt leben und altern
zu müssen. Ich brauche Dir diese Nachteile nicht aufzuzählen.
Es tut mir besser, wenn ich von den Vorteilen schreiben darf.
Dazu gehört die Möglichkeit der Gemeinschaftspflege unter
Gleichaltrigen. Ich habe wiederum einen Kurs der Elternschule
Winterthur besucht, er nennt sich «Kurs für Frauen über sechzig
Jahren».
Wir werden ihn demnächst umtaufen in «Kurs für Grossmütter».
Erneut erlebte ich den Segen des persönlichen Kontaktes mit
andern älteren Menschen. Wenn ich zuviel allein in meinen vier
Wänden lebe, grüble ich tausend unnützen Dingen nach:
«Habe ich es wohl recht gemacht, als ich beim Sohn auf Besuch
war?

Warum nehmen die Jungen unsere Geschenke und Hilfeleistun-
gen so selbstverständlich an? Sie haben mir ja kaum Danke

gesagt.
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